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Zu erhalten hat man (in) 4 gfrundhäusern gantz
5 Kirchen, 3 Uhren, 4 Kirchhöff, 15 Gloggen, 3 Landhäuser,
daß Wallize hauß, der Spitahl, 5 scheüren.

S. XXXVII. Verzeichnis der Schreiber.
S. XXXIX—XXXXI. Verzeichnis der Beisteuernden

bei Gelegenheit des Brandes von 1575. Die Steuer betrug
700 Kronen, 77 Mütt Korn, 100 Mütt Haber und 40 Käse.

S. XXXXII — LIV. Ueber Temperaturverhältnisse,
Fruchtbarkeit, Alpauffahrt, Lebensmittelpreise etc. in den
Jahren 1750—1781. Dieser Teil ist für jeden, der sich mit
landwirtschaftlichen oder meteorologischen Fragen beschäftigt,

von Bedeutung.
*

* *
S. 236—245. Diese wenigen dem Landbuch angehängten

Blätter enthalten ein Verzeichnis der Landvögte von Saanen.

Ist auch die historische Ausbeute dieser Chronik nicht
gross, so reiht sich diese chronologisch doch unmittelbar nach
derjenigen Möschings ein.

Haller als Kandidat für den Kleinen Rat.
Von Dr. Alfred Zesiger.

ienn Haller bei seiner Wahl in den Grossen

Rat schrieb „potet acutus ad praefecturas atque
maiora omnia", so hat ihn seine Hoffnung
getäuscht. Das Amt eines Salzdirektors von Roche

war die einzige wichtigere Ehrenstelle, die
ihm seine Zeitgenossen und das Los in der

Folge zuhielten. Dagegen ist weniger bekannt,
dass Haller mehrere Male für den Kleinen

Rat kandidierte, denn im Ratsmanual findet sich stets bloss die Wahl
verzeichnet, nie aber sämtliche Bewerber. Solche Aufzeichnungen
suchen wir in den offiziellen Akten vergebens, oft aber sind
Indiskretionen von Zeitgenossen auf uns gekommen, die den gewünschten
Aufschluss erteilen und das ängstlich gehütete Geheimnis jener Wahlen
entschleiern.
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Au erkuiten uut iuuu (iu) 4 gtrunäkünseru gant«
5 Xireiien, 3 IlKren, 4 XireKKetf, 15 dioggen, 3 DuuäKuüser,
äuö W uiii«e Kuuö, cier 8pituKi, 5 sekeüren.

8. XXXVII. Ver^eieKnis äer 8eKreiKsr.
8. XXXIX—XXXXI. VerxeieKnis äer Deisteueruäsn

I>ei (leiegeniieit cie« Drnncies veu 1575. Die 8tener i>etrng
700 Xr«nen, 77 Nütt X«rn, 100 Nütt Däi>er uuä 40 Xüse.

8. XXXXII — DIV. DeKer VeniueruturverKüituisse,
r?rneittks.rkeit, Virruuttuirrt, DeKeusruitteipreise ete. iu äeu
dukren 1750—1781. Dieser l^eii ist lür zeäen, äer sieii ruit
inncivvirtseknftiieken «äer rneteoroiegiseken trugen KeseKüt-

tigt, v«u Deäeutuug.
°>° »>

8. 236—245. Diese wenigen äeiu I^nnclKneK nngeiüingten
KZKiiter entkniten ein Ver^eieKnis cier K,unäv5gte v«n 8nnnen.

Ist uueii äie üist«riseüe Ausbeute äieser (ÜKroniK nieiit
gr«ss, s« reiiit sieii äiese eiironoiogisek ä«eii nnrnitteikur uueii
äerzeuigeu NöseKings ein.

Kaller «,1s ^a,uäiäg,t für äen Llsiusu Rat.
Von Or, ^ Ifreä /5 e 8 i s e r.

ienn Haiisr bei ssinsr ^Vani in äsn drosssn
Rät sokrisk „potst aäitns aä prasfeeturss aicius
maiora ornnia", 8« Kat ikn ssins Hoffnung AS-

täusekt. Ds.« ^int eines LalsüäirsKtors vor, Heeke

war äie einzige wieKtiAsrs IZKrsnstsiie, <iie

ikru »eins Zeitgenossen unä äas 1,08 in äsr

i?olgs «ukisitsn. Oagsgsn ist wsnigsr bekannt,
äass Haiisr inskrere Nals für äen ülsinsn

Rat Kanäiäierts, äsnn im Ratsrnanuai ünäst «iek ststs bloss äis WaKI
vsr«eieknst, nie aber sürntiieke öswsrbsr. 8oieKs ^uf^sieknnngsn
sueksn wir in äen oinsisiisn ^.Ktsn vsrKsbsns, «it absr sinä Inäis-
Krstionsn von ^sitgenosssn auf nns gskonrnrsn, äis äsn gswünsektsn
^.ufseKIuss «rtsiisn unä äas KnAstiieK gskiitsts OsKsirnnis zener Wairisn
enisvkisiern.
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Im Staatsarchiv befindet sich ein solches Manuskript „aus der

Büchersammlung des N. Friedrichs von Mülinen", wie das von Dunker
gestochene Exlibris angibt. Der Band gelangte später in die Scbloss-

bücherei von Spiez, von da an Dr. August von Gonzenbach und als

Geschenk seines Sohnes ins Staatsarchiv. Er enthält die 132
Heimlicherwahlen vom 12. April 1723 weg bis zum 4. November 1797,
jeweilen mit Angabe der anwesenden Ratsherren, Burger, Wahlherren
und Bewerber samt den Stimmenzählern ; alle Angaben sind von einer
Hand eingetragen, die etwa um 1760 ältere Aufzeichnungen
abzuschreiben begonnen und diese nachher selbständig fortgesetzt hat.

Aus dem Band „ Curialien- und Agendabuch " im Staatsarchiv
kennen wir das Wahlverfahreu genau. Yon alters her musste ein

Burger, d. h. Mitglied der Zweihundert, zuerst Heimlicher von Burgern
werden, bevor er dem Kleinen Rat als vollberechtigtes Mitglied
zugezählt wurde. Seit 1722/25 war das äusserst schwerfällige Wahlverfahren

wie folgt geordnet : Zuerst wurden die Wahlmänner gewählt,
und zwar die 3 vom Rat von den Ratsherren und die 5 (seit 1725: 7)

Burger von den Burgern „mit dem Mehrtheil". Diese zehn
Wahlmänner begaben sich darauf hinter den Umhang in die Burgerstube;
dort schnitt ein jeder aus dem gedruckten Verzeichnis der ratsfähigen

Burger den Namen seines Kandidaten heraus und legte den Zettel
in die „Trucken vor dem Thron" (des Schultheissen); das Verzeichnis
selber versorgte ein jeder in seiner Tasche. Stellte sich bei der Zählung

der Zettel durch den Grossweibel heraus, dass sechs oder mehr
verschiedene Namen genannt waren, so war „die Wahl complett",
anderenfalls wählten zehn neue Wahlmänner die noch fehlenden hinzu ;

ein einziges Mal ist es vorgekommen, dass auch im zweiten Wahlgang

keine sechs Kandidaten herauskamen, worauf dann bloss über
die Vorgeschlagenen abgestimmt wurde. Dann begann erst das eigentliche

Wahlgeschäft. Nachdem alle Verwandten „im weitern Grad"
abgetreten waren, wurden durch geheime Abstimmung soviel Kandidaten

„ausgewahlet", dass nur noch ihrer vier im Vorschlag blieben;
von diesen vier mussten alle behandschuht aus einem Sack eine Kugel
herausnehmen : die beiden mit den zwei silbernen Kugeln „blieben in
der Wahl" (d. h. fielen ausser Betracht), von den beiden andern aber

mit den zwei goldenen Kugeln wählten Räte und Burger in geheimer

Abstimmung den einen mit Mehrheit zum Jüngern Heimlicher von

Burgern.
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Im 8taatsar«Kiv Kennest siel, sin solekss NanusKript „aus dsr
LüeKsrsammiung dss X. ?risärieks von Nüiinsn^, wie äas von OunKer

gsstoeksns Exlibris angibt. Oer Land gsiangts snätsr in äie LeKioss-

büekerei von Knie«, von äa sn Dr. August von <4«n«snbaoK unä als

HesoKenK ssinss KoKnss in« 8taatsareoiv. Lr entnält äis 132 lisim-
lieksrwaklsn vonr 12. ^.pril 1723 wsg bis «um 4. XovsmKsr 1797,
jewsilen mit Angabe äsr anwsssnäsn RatsKsrrsn, Lurger, WaKlKerren
unci Lswerber samt äsn 8timinen«äKIsrn; aiis Angaben sinä von einer
Hanä singstragsn, äis etwa um 1760 alters ^,uk«sioknun^sn ab«u-

sekreibsn bsgonnsn unä äiess nseKKer seibstsnäig fortgesst«t Kat.

.^.rrs äem Lanä „(üurialisn- unä ^gsnäabuek« im KtaatsareKiv
Ksnnsn wir äas WaKIverraKren genau. Von alters Ksr mussts ein

Lnrgsr, ä. K. Nitgiisä äer /weikunäsrt, «uerst IlsimiieKer von Lurgsrn
wsräsn, Ksvor sr äsm Xlsinsn Rat als voiibsrsektigtss Nitgiisä «u>

gs«äKK wuräs. 8sit 1722/25 war äas äusssrst sekwsrfäliigs WaKivsr-
iakren wis toigt gsoränst: Zuerst wuräen äis VVaKImännsr gswaKIt,
unä «war äis 3 vom Rat von äsn LstsKsrrsn unä äis 5 (ssit 1725: 7)

Lnrgsr von äen Lurgsrn „mit äsm NsKrtKsii". Oiess «skn WaKl-
männsr bsgaben sieK äaraul Kintsr äen UmKang in äis Lurgsrstubs;
äort seknitt ein jsäsr aus äsrn gsärnektsn Vsr«sieKnis äsr ratssäkigsn

Lur<;sr äsn Xamsn seines Kanäiäatsn Ksraus unä isgts äen /sttei
in äie „I'rueKsn vor äsm 4'Kron" (äss 8eKuItKsisssn); äas Vsr«sieKnis
selber versorgt« sin zsäsr in ssinsr ?aseks. stsiits sieK bsi äsr ^äk-
iung äsr Settel äurek äsn drossweibsi Ksraus, äass seeks «äsr mskr
vsrsekisäsns Xamsn genannt waren, so war ^äie 'WaKi eompistt",
snäerenlalls wäkltsn «skn nsue WaKimännsr äis noek IsKisnäsn Kin«u;
«in sin«igss Nsi ist ss vorgekommen, äass auek im «weiten VVaKi-

gang Ksins seeks Xanäiäatsn KsrausKamsn, woraus äann bloss über
äie VorgssoKIggsnsn abgestimmt wuräs. Dann begann srst äas sigsnt-
Keks WaKigss« Kalt. XaeKäsm alle Vsrwanätsn „im weitsrn draä"
abgstrstsn waren, wuräen äurek gsksirne Abstimmung sovisl Xanäi-
ästsn „ausgswaklst", ässs nur noek ikrsr visr irn VorseKIag blisben;
von äisssn visr musstsn alle KsKanäseKuKt aus einem 8aoK eine Xugel
KsrausnsKmsn: äis bsiäsn mit äsn «wsi siibsrnsn Xugsln „blisbsn in
äsr WaKI" (ä. K. Kslsn ausssr LstraeKt), von äsn bsiäsn anäsrn absr

mit äsn «wsi goläsnsn I^ugsin wäkltsn Läts unä önigsr in gskeimsr
.Abstimmung äsn einsn mit NeKrKsit «um z'üngsrn UsimiieKsr von

Lurgsrn.
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Im August 1764 treffen wir Hallers Namen zum erstenmal unter
den Vorgeschlagenen oder „den in die Wahl Geschlagenen", wie der

alte Berner sagte. Im ersten Wahlgang wurde er „ausgewahlet", weil

er bloss vier Stimmen machte. Am 9. November 1764 kam er zum
zweitenmal in Vorschlag; er wurde nicht ausgewahlet und zog eine

goldene Kugel, unterlag aber in der endgültigen Abstimmung seinem

62jährigen Mitbewerber Gabriel Mutach — der beiläufig bemerkt zum
16. Mal sich bewarb — mit 63 gegen 64 Stimmen. Schon am 7.

Januar 1765 war wieder eine Stelle frei, Haller aber zog diesmal eine

silberne Kugel und fiel ausser Betracht. Am 31. Juli 1766 war Haller
Wahlherr von Burgern und Kandidat, erwischte aber auch diesmal

eine silberne Kugel. Am 11. August 1766 war die Stelle des frühern
Venners Robert Scipio Lentulus zu besetzen; Haller gelangte bis in
die letzte Wahl, unterlag aber dem Johann Bernhard von Muralt, der

zum drittenmal kandidierte, mit 47 gegen 55 Stimmen. Ebenso

erging es ihm am 23. Dezember 1767 ; Johann Jakob Wagner wurde
mit 71 Stimmen gewählt, Haller machte deren bloss 53. Nach längerer
Pause tritt uns sein Name wieder unterm 18. April 1771 entgegen,
die silberne Kugel verschloss ihm aber wiederum die Pforte zum
Kleinen Rat; ebenso am 25. Mai 1772. Am 2. Februar 1773 endlich
steht Haller zum letztenmal auf dem Vorschlag und gelangt auch in
die letzte Wahl ; sein Gegner, Samuel Tillier, wurde mit 64 Stimmen

ernannt, er selber erhielt bloss 31 Stimmen.

Haller hatte offenbar den sehnlichen Wunsch, in den Kleinen Rat

zu gelangen, darum liess er sich von 1764 bis 1767 bei den sieben

Wahlen sechsmal vorschlagen, obschon er ohne Erlegung eines

Goldguldens hätte ablehnen können ; in den drei Wahlen der Jahre 1771
bis 1773 treffen wir seinen Namen jedesmal. Er hat also insgesamt
neunmal kandidiert, ist das erste Mal „ ausgewahlet " worden, wie

übrigens fast jeder Neubewerber, hat viermal die silberne Kugel
gezogen und ist ebensooft in die letzte Wahl gekommen. Ein einziges
Mal hat er einen Achtungserfolg errungen, als er seinem Gegner bis

auf eine Stimme nahekam, sonst siegten seine Mitbewerber stets mit

überlegenen Zahlen: 55 gegen 47, 71 gegen 53 und 64 gegen 31

Stimmen. Günstig wären seine Aussichten auch 1766 gewesen, denn

im ersten und zweiten Wahlgang hatte er am meisten Stimmen
erhalten, zog aber dann die silberne Kugel. Blöschs Ansicht, die auch

Hirzel zitiert (S. CDXI), ist unrichtig. Er sagt: „Der Grund der Nicht-
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Im August 1764 tröffen wir Hallsrs Xamsn «um srstsnmai untsr
äsn VorgsseKiagsnsn oäsr „äsn in die Vani dsseklagensn", wis cisr

alte Lsrnsr sagt«. Im srstsn WaKIgang wuräs sr „ausgewaklst", wsii

sr bioss visr stimmen msokts. ^.m 9. Xovembsr 1764 Kam sr «um

«weitenmai in VorseKIag; sr wurä« nieiit ausgewaklst unä «og sins

goläsns Kugel, unterlag aber in äsr snägültigsn Abstimmung s«insm

62zäKrigsn Nitbswsrbsr dabrisi NutaeK — äsr bsiiäun'g KsmsrKt «um
16. Nai sieb bewarb — mit 63 gsgsn 64 stimmsn. sebon am 7. Ia-
nuar 1765 war wisäsr «in« steil« trsi, Haiisr absr «og äiesmai sins
silbsrns Kugsi unä üsl ausssr Lstraobt. ^m 31. luli 1766 war Hallsr
^VaKiKsrr von Lurgsrn unä Kanäiäat, «rwisekte absr aueb äissmsi
«ins silbsrns Kugel, ^m 11. August 1766 war äis steile äss trübern
Venners Lobsrt seipi« Lentuius «u besst«en; Ilailer gelangt« bis in
äi« Ist«ts WaKI, untsriag absr äsm äokann LsrnKarä von Nuralr, äsr

«um ärittsnmal Kanäiäisrts, mit 47 gegen 55 Stimmsn. Lbsnso er-

ging ss ibm am 23. Ls«smber 1767 ; äokann äakob >Vagner wurä«
mit 71 stimmen gswäkit, Hallsr maekt« äsrsn bioss 53. XaeK iängersr
Lauss tritt uns ssin Xams wisäsr untsrm 18. ^.prii 1771 sntgsgen,
äie silbsrns Kugel vsrseKIoss ikm absr wi«äsrurn äis Ltorts «um
Klein«» Latz sbsnso am 25. Rai 1772. ^m 2. Lsbruär 1773 snäiick
stekt Hallsr «um ist«tenmai auk äsm VorseKIag unä gslangt auek in
äis Iet«ts WaKl; «sin dsgnsr, samnsl 'liilisr, wuräs mit 64 stimmsn

ernannt, sr ssibsr srkisit bioss 31 stimmsn.
Ilailer Katts offsnbar äsn ssknlieksn ^VunseK, in äsn Klsinsn Lat

«u gsiangsn, äarum iisss er sieb von 1764 Kis 1767 bei äsn sieben

^VaKisn s««Ksmai vorseKIagsri, oksekcm sr okns Lrlsgung sinss dolä-
guiäsns Kätts abieknen Können; in äsn ärei >VaKi«n äsr äakre 1771
bis 1773 trsffsn wir ssinsn Xamsn zsässmal. Lr Kar also insgesamt
ngunrnal Kanäiäisrt, ist äas srst« Nai „ausgewaklst^ woräen, wis

übrigsns last z'säsr Xsubswsrbsr, Kat viermal äis silbern« Kug«I gs-
«ogsn unä ist «bsnsooit in äis ist«ts WaKi gskommsn. Lin sin«igss
Nai Kat er sinsn ^ektungssrtolg srrungsn, als «r seinem degner bis

auk eine stimme nakekam, sonst sisgtsn ssin« Nitbswsrbsr stets mir

übsrlsgsnsn Zakisn: 55 gsgen 47, 71 gsgsn 53 unä 64 gsgsn 31

stimmsn. dunstig wärsn seine ^.ussiekten auek 1766 gswsssn, äsnn
im srstsn unä «wsit«n VVsKIgang Katts sr am msistsn stimmen sr-
Kaitsn, «og aksr äann äi« si!K«rn« Kugsl. LloseKs ^.nsiekt, äie auok

Hir«sl «itiert (8. 6DXI), ist unriektig. Lr sagt: „Lsr drunä äsr XieKt-
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erfüllung dieses Wunsches (nämlich in den Kleinen Rat zu gelangen),
lag mehr am Zufall, als an der Ungunst seiner Mitbürger." Seine

Mitbürger haben ihm vielmehr ihre Ungunst nicht weniger als viermal

erwiesen. Als sie ihn 1764 „auswahleten", folgten sie wohl alter
Überlieferung; der stete Rückgang seiner Stimmenzahlen von 1764
bis 1773 aber spricht wohl deutlich genug dafür, dass Haller eine

mächtige und stets wachsende Gegnerschaft im bernischen Grossratssaal

hatte. Vielleicht hätte er bei längerer Lebensdauer sein Ziel
wirklich erreicht, ähnlich wie der unentwegte Gabriel Mutach anno 1764.

Die Schuld liegt allerdings nicht allein an seinen Zeitgenossen,
sondern auch an der unsinnigen Wahlart. Wie wenig die Losordnung
das Beiwort „vernünftig" verdient, das ihr der Schreiber von 1718

erteilt, wie viel eher das Prädikat „blind", ja ungerecht, das beweisen

am besten folgende Zahlen aus Hallers Zeit :

1764. XL 9. Im 3. Wahlgang fällt der Bewerber mit der grössten
Stimmenzahl aus der Wahl, Ratsherr wird derjenige, der zuerst am
drittmeisten Stimmen hatte.

1765. V. 6. Die beiden Bewerber mit den höchsten Stimmenzahlen

ziehen silberne Kugeln und müssen abtreten.

1767. XII. 23. Der Kandidat mit der ursprünglich geringsten
Stimmenzahl wird gewählt.

1771. IV. 18. Die beiden Bewerber mit den höchsten Stimmenzahlen

fallen weg, gewählt wird mit einer Stimme Mehrheit der

Kandidat, dessen Aussichten bis zur Endabstimmung am geringsten
waren.

Durch das blinde Los suchten die Regenten vor 200 Jahren einem

Familienregiment und Wahlmissbräuchen vorzubeugen. Die Folge war,
dass die Wahlmissbräuche blieben und die Zahl der wirklich „im
Regiment sitzenden Familien" zurückging. Das „vernünfftige Loo(.>"

und der Unverstand der Zeitgenossen tragen die Schuld, dass das alte

Bern einen seiner grössten Geister neunmal vergeblich etwas erstreben

liess, was mit Beharrlichkeit Dutzende anderer in ähnlicher Lage wie
Haller erreicht hatten oder später noch erreichten. Wie wenige seiner
bernischen Zeitgenossen Hallers Bedeutung begriffen, zeigen übrigens
die Stimmenzahlen, die von 63 im Jahr 1764 auf 31 im Jahr 1773
sanken. Die glänzende Aussenseite der bernischen Staatsgeschichte

verbirgt uns noch manchen faulen Kern von Kleinlichkeit und Familien-
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srtullung äissss Dunsens» (nämliek in cisn Ki«insn Rat «u gelangen),
lag mskr am ^uiall, ais an äsr Ungunst ssinsr Nitbiirgsr." Ksins

Nitbürgsr baben iinn vislucskr ikrs Ungunst nickt wsnigsr als visr-
mal srwisssn. ^.ls sis ikn 1764 „auswaKIstsn", lolgtsn sis wokl alter
libsriisisrung; äsr ststs LüeKgang seiner 8timmsn«aKIsn von 1764
bis 1773 absr spriekt woki äsutliek genug äairir, äass Hallsr sins
msoktigs unä ststs waekssncis dsgnsrsokalt im bsrniseksn drossrats-
saal Katt«. Visiisiekt Kätts er bsi längerer LsKsnsciausr ssin Aisi
wirkliek srrsiekt, äimiiek wis äsr unsntwsgts dabrisi NutaeK anno 1764.

Ois sokuiä liegt ailsräings niekt allein an »sinsn ^sitgenosssu,
sonäsrn auek an äsr unsinnigen >VaKlart. Vis wsnig äis l^osoränung
äas Leiwort „vsrnünltig" vsräisnt, äas ikr äsr LeKrsibsr von 1718

srtsiit, wis viei eksr äss LrääiKat „blinä^, za ungsrsekt, äas bswsissn

am bsstsn loigsnäe AaKIsn aus Hallsr» ^sit:
1764. XI. 9. Im 3. WaKIgang Killt äsr L«wsrbsr mit cisr grösstsu

stimmsn/aki aus äsr >VaKI, LatsKsrr wirä äsrjsnigs, äsr «usrst am
ärittmsistsn stimmen Katte.

1765. V. 6. Ois Ksiäsn LewerKsr mit äsn KöeKstsn stimmen-
«aKIsn «isksn silbsrns Kugeln unä müsssn abtreten.

1767. XII. 23. Oer Kanäiäat mit äer ursnrüngliek gsringstsn
8timmsn«aKI wirä gswakit.

1771. IV. 18. Ois Ksiäsn Lswsrbsr mit äsn KöeKstsn stimmen-
««Kien iaiisn weg, gswäKIt wirä mit einer stimms NsiirKsit äsr

Kanäiäat, ässssn ^.ussicktsn bis «ur Lnäabstimmung am geringsten
waren.

OureK äas blinäs Los suekten äis Regenten vor 266 lakren sinsm

Lamiiisnrsgimsnt unä WaKimissbräueKsn vorsiukeugsn. Ois Loigs war,
äass äis >VaKimissbräu«Ks blisbsn unä äie >?aKI äsr wirkiiek „im
Legimsnt sit«enäen Lamilisn^' «urüekging. Das „vsrnüniltigs Lool.,^
unä äsr Ilnvsrstanä äsr ^sitgenosssn tragen äis 8eKuiä, äass äas aits

Lsrn sinsn ssinsr grösstsn dsister nsunmai vsrgsbliok etwas erstreben

iiess, was mit LslrarrlieKKsit Out«snäs anäsrsr in äkniieksr Lage wis
Hallsr srrsiekt Kattsn «äer später noek «rrsiektsn. Wis wsnigs ssinsr
KsrniseKsn ^sitgenossen Hallsrs Lsäsutung Ksgriiien, «sigsn übrigens
äi« stimmsnsiaKIen, äis von 63 im äakr 1764 auf 31 im äakr 1773
sanksn. Ois giansienä« ^.usssnssit« äsr KsrniseKsn staatsgssekiokte
verbirgt nns noek manoksn tauisn Ksrn von KisinlisKKsit unä Lsmilisn-
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Wirtschaft, den wir wohl ahnen, dessen Aufdeckung aber erst einem

Zufall gelingt. Einem solchen günstigen Zufall verdanken übrigens
auch Hallers vorliegende Bestrebungen ihre Festlegung; sie sind uns
wertvoll als Beitrag zu Hallers Charakteristik und zur bernischen
Geschichte des XVIII. Jahrhunderts.

t Dr. August Plüss.

Dem Bearbeiter des Literaturberichtes in dieser Zeitschrift,
der in so ansprechender und sachlicher Weise den Lesern
stets die neusten Erscheinungen auf dem Gebiete der bernischen

Geschichte vorzuführen wusste. ist für immer die
unermüdliche Feder entglitten. Seine wohlwollenden und stets
treffenden Beurteilungen waren für jedermann eine Belehrung:
der Fachmann liess sich gerne auf seine eigenen Lücken
aufmerksam machen, und der Laie freute sich stets der sichern
Führung, die ihm geboten wurde. Es ist uns ein Bedürfnis,
dem Verstorbenen noch dafür Dank zu sagen, aber auch für
alles andere, das er während seiner kurzen Lebenszeit
gearbeitet und gewirkt hat. Wir halten auch gerne in den
Umrissen der äussern Daten das Lebensbild der so sympathischen
Persönlichkeit für immer fest.

August Plüss wurde am 7. Juli 1871 in Langenthal als
Sohn eines Kaufmanns geboren und wuchs dort im zärtlichen
Kreise seiner Eltern und Geschwister auf. Er war zuerst
Schüler der Primarschule und dann der Sekundärschule seines

Geburtsortes, die er im Herbst 1885, mit einem vorzüglichen
Zeugnis versehen, verliess, um das Freie Gymnasium in Bern
zu beziehen. Den Abschluss der Gymnasialstudien brachte ihm
das Maturitätsexamen im März 1891. Der junge Student wandte
sich an unserer Hochschule zuerst der Theologie zu, gab dann
aber nach zwei Semestern dieses Studium auf, weil er für den
Beruf eines Geistlichen nicht mit voller Ueberzeugung
eintreten zu können glaubte und er sich namentlich an den
äusseren kirchlichen Formen stiess. Dafür nahm ihn die Freude
an den klassischen Sprachen und an der feinen, hohen Kultur
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wirtsekstt, den wir woki aknsn, ässssn ^utäeekung aber erst sinsm
^utall gelingt. Linsm soieksn günstigsn ^utaii vsräanksn übrigens
auek Hailers vorliegsnäs Lsstrebungsn iirrs Lsstisgung; sis sinä nns
wertvoll ais Lsitrag «u Lailsrs (ÜKsraKtsristiK unä «ur KsrniseKsn (4s-

«ekiekts äss X VIII. äakrkunäsrts.

I' Dr. ^.iiAULt ?1üLL.

Osrn ösarbsitsr dss LitsraturbsrieKtes irr dieser ^sitsekriit,
dsr in 8« ansprseksndsr nnd saekiieker Wsiss dsn Lesern
stets dis rrsn8tsri LrscKsinungsn aut eiern (IsKists dsr bsrni-
seksn (dssekiekts vor«rüükrsn wussts, ist tür irnrner dis nn-
srinüdiiek« Ledsr sntgiittsn. 8siu« vvokivvoiisndsn nnd sists
trsilsudsn Lsurtsiiungsn warsn kür zsdsrinann sins LsieKrung:
dsr LaeKrnann iiss8 8ieK gerne ank 8öins sigsnsn LüoKsn auk-

rnerksaru rnaeksn, nnd dsr Lais krsnts sieK ststs cisr sieksrn
LüKrung, die ikrn gsbotsn wurds. Ls ist nns «in ösdürknis,
dein Vsr3tc)rKensu noek dutür OauK «u sagsu, aksr auek tür
alles anders, das sr wäkrsnd 8sin«r Kur«sn Lsb«n8«sit gsar-
beiist uud gewirkt Kat, Wir Kaiisu auek gerne in dsn Lrn-
rissen dsr äussern Daten das Lsbsnsbiid dsr so svrnpatkiseksn
L«r8öniieKKeit tür irnrner is8t,

August LIÜ88 wurds urn 7, änii 1871 in LangsntKai ai8
sokn sinss Lankrnsnns gsdorsn uud wueks dort irn «ärtiieksn
Lrsiss ssinsr Litern nnci (ZsseKwistsr auf. Lr war «usrst
SeKüisr der LrirnarseKuis uud dsnu dsr sskundarsekuls ssinss
(dsburisortss, dis sr irn Herbst 1883, ruit sinsrn v«r«ügiioksii
Zeugnis vsrssksn, veriisss, urn das Lrsis (dvrnnasiuru in Leru
«n ös«i«Ksn. Lsn ^bseKInss der (dvrnnasialstndien braekts ikrn
das Natnrilätssxainsn iin När« 1891. Osrzunge studsut wandt«
sieK an nnssrsr HooKseKuis «usrst dsr I'Ksologis «n, gab dann
aber naek «wsi seiuestern dissss siudiurn aut, wsii sr tür dsn
Lernt eines «dsistlieksn nickt rnit voiier DsKsr««ugung sin-
treten «u Können glaubte nnd sr sieK nsmsntiiek an dsn ans-
ssren KireKiieKsn Lorrnsn stisss. Oatür nakrn iku dis Lrsuds
au dsu KigssiseKsn spraeksu uud an dsr tsinsn, noksn Luitur
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